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it drei Laftwagen war am Sonntag, dem 22. März 
1956, der gefamte S5-Sturm 4/81 zur Dahlptopa- 
ganda unterwegs. In früher Morgenftunde kam 55-jug 


Ellwangen nad Aalen, dann ging’s gemeinfam mit 


entrollter SS - Sturmbannfahne nah Shwäb ifd- Adıtung! — £s geht — um Deutfchland! } 
6münDd, wo bereits die anderen mit dem Spielmanns- j 29. März — ftimmt jeder — deutfche Dolksgenoffe — 
zug warteten. für Adolf Aitler — Ja! 


Ein zweiftündiger Propagandamarfd wurde in Shwä- Rudh die Laftwagen find mit wuchtigen Transparenten 
bifh-Gmünd durchgeführt. Schneidiges Spiel des verfehen: 

Spielmannszuges und alte Rampflieder bringen die Sie- Dem $tontfoldaten Adolf Aitler, Ja! 

benfcläfer aus den Betten. Ein Aornfignal ertönt. Der für Deutfdjlands Ehre und freiheit! — 


erfte Sprechchor klingt auf: Am 29. März gibt es nur ein Jat — 


Wir werden vor keiner Macht und vor keiner Gewalt für Deutfclands Gleichberechtigung — 

7 in der Wiederherftellung der Ehre unferes Dolkes Dem führer und Befteier Deutfcjlands — Ja! 
zurükmweichen und lieber der Ihwerften Not ehren- Der den $tieden will, ftimmt mit Jal — 
voll erliegen, als jemals vor ihr zu kapitulieten. In fämtlichen Stadtvierteln ertönt der Marfchtritt der 


Acht Transparente, von 55-Männern vorausgetragen, Schutjftaffel. Tlach einem weiteren Aornfignal erfhallt 


verkünden das Wollen der Schutffaffel: aus hundert Kiehlen der zweite Sprecher: 


RE 


Der Wille unferes Führers ift uns Befehl! 

In Glück und Tlot folgen wir feinem Ruf! 

Darum ftimmen wir am 29. März alle für Adolf 
fitler! 

Als drittes Bekenntnis folgt der Sprechhor: 

für Deutfclands Ehre, 
Sreiheit, 
Gleihberedjtigung 
ftimmen wir alle mit Ja! 

Aurz vor 11 Uhr vormittags fteht der S5-Sturm 4/81 
wieder vor dem Laftwagen angetreten. Ein kurzes Aom- 
mando, die Wagen werden befetit. TIodmals eine kurze 
Sahıt duch Shwäbifch-Gmünd, und weiter geht es nadı 
Ralen. 

fierrliches Wetter begleitet die ganze Propagandafahtt, 
Nach der morgendlichen Kühle wird es gegen Mittag 
geradezu heiß, fo daß mancher Scweißtropfen ver- 
goffen wird. 

In Ralen wird ein eineinhalbftündiger Propaganda- 
marfch durchgeführt. Sprechchöre und Aampflieder, fowie 
der Spielmannszug mahnen an die Bedeutung des kom- 
menden Sonntags. Es geht weiter nad Wafferalfingen 
und zulet nach Ellwangen. 

Mit Freuden fette fidy der gefamte S5-Sturm 4/81 ein, 
damit die Parole zum 29. März: Jede Stimme dem Führer! 


in Erfüllung gehe. Theo Rau, 55-Unterfharführer. 
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n immer madhtvolleren fundgebungen und Sroßveranftaltungen 
bereitete fi Deutfchland zur Wahl am 29. März vor und hat der 
ganzen Welt davon jeugnis abgelegt, daß ganz Deutfchland in 

einmütiger Gefchloffenheit feine forderungen nadı Stieden und Gleid- 
berechtigung vertritt und die Politik feines Führers billigt und 
unterftüht. 

Die gefamte Scyuhftaffel Berlins marfdierte am Sonntag, dem 
22. Mät5, in einer Stärke von rund 6000 Mann im Luftgarten auf, um 
durch den Mund des Gaupropagandaleiters Wächter das ausdrücken 
zu laffen, was jeder SS-Mann für feine Pflicht erachtet, den unbe- 
dingten Einfa für die Friedenspolitik des Führers, die fi frünt auf 
ein freies und in diefem Willen geeintes Dolk. 


In vier Stodtteilen traten die Formationen Zur angefehten Jeit an, 
um dann ftrahlenförmig durd; Berlin zum Luftgarten zu marfdieren. 
In den Dormittagsftunden rückten die Einheiten, die 6., 42. und 75. 55- 
Standarte, Mo 3, fowie Hieiterabfchnitt IV, Pionierftuba 8, Nladı- 
tichtenftuba 8, Sanitäts-Sturm Oft, mit ihren führern, SS-Ober- 
führer Stein, 55-Standartenführer Ri hard, 55-Standarten- 
führer haumann, 55-Sturmbannführer Brantenaar und 55- 
Sturmbannführer Peter, von ihren Treffpunkten in Pankow, Lid- 
terfelde, Neukölln und Macdhftrape ab. Der 42. 55-Standarte hatten 
fih außerdem die drei SS-hauptämter mit dem IN.-3. der 55 in Pdlers- 
hof angefchloffen, nachdem der Stabskommandant, SS-Standarten- 
führer Friedrich, die Stärkemeldung entgrgengenommen und die 
angetretenen Männer begrüßt hatte. 


Die feidzeichen und Sturmfahnen leuchteten und wehten im leichten 
Wind diefes Sonnentages, und die ftrahlende Frühlings[onne fpirgelie 


3 < 
fämtliche A: 


fid taufendfach in dem Silber der Schellenbäume und blitenden Mufik- 
inftrumente der verfchiedenen 53 und M3, als die Männer in ftraffer 
Difsiplin durch die Straßen marfcjierten, wie immer freudig begrüßt 
von den in Scharen auf den Gehfteigen ftehenden und mitlaufenden 
Doiksgenoffen. Die [hneidigen Märfche der Rapellen lockten die Men- 
fen auf die Steapen und an die Senfter. Berlins 55 mat- 
Ihiert! In den Kampfjahren gefürhtet und gehapt als ver- 
fchworene Gegner des Untermenfchentums, heute geliebt und geadtet 
als die Truppe, der das Wohl um Deutfcland und feine Sicherung 
nad; innen über alles geht. Etwas von diefem unbedingten Willen 
diefer Männer, der in den ftraffen und dröhnenden Marfchkolonnen, 
in dem leuchtenden und kämpferifchen Rot der Fahnen und den mit- 
teißenden Marfchweifen und Liedern feinen äußeren Ausdruck fand, 
Ichien fich auf die Menfchen, die auf der Straße und an den Senftern 
der Wohnung den Aolonnen zufcauten, zu übertragen, die mit ftolzer 
freude die Männer vom Schwarzen fiorps fahen und leuchtenden 
Ruges Die flatternden Sturmfahnen begrüßten, unter deren Symbolen 
Deutfchland feine innere und äußere Freiheit fich zurückeroberte. 


„Berliner Schuftaffel mit 6223 Mann angetreten”, meldete der 
führer der 75. 55-Standarte, SS-Standartenführer hahmann, 
dem führer des 55-Abfchnittes II, 55-Brigadeführer Moder, die 
fauber ausgerichteten Reihen, die Mann an Mann das weite feld vor 
dem Berliner Schloß füllten. 


Nadıdem S5-Brigadeführer Modex feine Männer begrüßt hatte 
und ihm mit einem donnernden und im Edo langfam verhallenden 
Feil Aitler! geantwortet wurde, trat Gaupropagandaleiter Wächter 
zur Anfpradje an das Mikrophon. 


Er führte u. a. aus: Die Welt müffe 
einfehen, daß fidh kein Menfd in 
Deutfcland mit unfeligen und völker- 
mordenden Tievandjegedanken abgibt 
Uns geht es um den ftieden der Welt, 
und dafür wollen wir marfcieren und 
kämpfen, und dafür fchreiten wir am 
29. März zur Wahlurne und geben 
unfere Stimme dem Sührer. Dolk und 
führer find ein unzertrennbares Gan- 
zes, die Welt foll es uns endlich einmal 
glauben. Es wird zu leicht vergeffen, 
wie e5 früher mit Deutfchland beftellt 
war, heute aber find wir wieder ftolz 
darauf, Deutiche im freien Daterland 


„S5-Männer, laßt euren Wahlfpruch 
immer Wahrheit bleiben: 


Unfere Ehre heißt Treue. 
Treue zu unfecem führer und Dolk, er- 
füllt die euch hieraus erwachfene 
Pflicht.” 

Gleichfam als Shwur und Be- 
kräftigung fangen die 6000 die 
beiden Tlationalhymnen zum Abfchluß 
der kernigen Anfpradye. Dann kurze 
Kommandos, der Rbfchnittsführer urr- 
abfchiedet fid} mit einem von den S5- 
Männern und den zahlreichen Ju- 
(hauern gleichermaßen begeiftert auf- 
genommenen Sieg heil! auf den führer, 
und dann rücken kurze jeit (päter die 
einzelnen Formationen wieder in ihre 
Standorte ab. 
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Ein fpannender Augenblid aus 
den Degen-Mannfchaftstämpfen 
Schweden : 


ährend die deutfchen Sportler ihre Dor- 
bereitungen für die Olympifchen Spiele 
treffen, ift eine Arbeit begonnen wor- 
den, die dem deutfchen Sechtfport eine unge- 
ahnte Unterftütung und aud; einen Auf- 
fdwung zu geben vermag. Mit wenigen Feh- 
tern, die der 55 angehörten, begann man den 
fedhtfportlichen Aufbau der 55, 

Aleine Achtungserfolge, denen bemerkens- 
werte Siege in Einzel- und Mannfdafts- 
kämpfen folgten, ließen den Wunfd; reifen, 
den Fechtfport im allgemeinen fämtlichen SS- 
Formationen zugänglich zu machen. In der 
Erkenntnis, daß diefe Körper und Geift [du- 
lende feibesübung für die Ausbildung und 
Erziehung der 55 zu einer kampfgeftählten 
Gemeinfhaft nicht nur von Dorteil, fondern 
aud) notwendig fei, verfügte der Reichsführer 
SS in feinem Befehl vom 9. November 1935, 
daß die Sechtausbildung im leichten Säbel un- 
verzüglic; in die Wege zu leiten ift. 


Während des Degen-Mannfchaftstampfes 
Schweden : am 30. März 1936 
fintsnadhrehts:SS-Gruppenführe 
mever, Generalleutnant 9 PR 
fportführer von Tfhammer u. Often, 
SS-Brigadeführer Koppe,SS-Brigade- 


führer Schmitt, SS-Oberführer T 


aubert 


Tlady und nad; werden überall in Stadt und Land neben dem Unter- 
richt in den einzelnen Stürmen Trainingsgemeinfhaften ins Leben 
gerufen, die die Aufgabe haben, neben der rein fachlidyen Rllgemein- 
ausbildung, die Wettkampftätigkeit und die Betreuung der Turnier- 
fechter zu überwachen. Die fäden aller Rusbildungsftätten laufen in 
einer Zentrale zufammen, von der alle Anordnungen getroffen und 
die Beteiligung an Turnieren und fonftigen fechterifchen Deranftal- 
tungen geregelt werden. Fechtmeifter und Leiter der Trainingsgemein- 
haften arbeiten eng zufammen. Gleihmäßig wird in allen Übungs- 
ftätten die Ausbildung durchgeführt. Es wird als felbftoerftändlich 
angelchen, daß die Arbeit mit der Waffe felbft exrft dann beginnen 
kann, wenn die körperliche Durchbildung- genügend weit fortgefchritten 
ift und gewährleiftet, daß Beinarbeit und Alingenfpiel fich zu einem 
harmonifcen Ganjen vereinen. 


Zwei bis drei Monate lang wird dreimal in der Woche nut Bein- 
arbeit und Körperfchule gemacht. Schritt vorwärts, Schritt rückwärts, 
Ausfall oder die notwendigen Sprungbewegungen wechfeln mit den 
Lockerungsübungen für hüft- und Aniegelenke und der Beinmuskulatur 
ab. Als Ausgleichsgymnaftik find Seilfpringen und Übungen mit dem 
Medizinball nicht nur ein notwendiges, fonden audı wirklich be- 
licbtes Mittel zur Dorbereitung des jungen fedters. 


Diefe jet fechterifch heranreifenden SS-Männer find fich darüber 
klat, daß von ihnen einmal eine Leiftung verlangt wird, die auf 
‚Grund der Deranlagung eines raffifch hadhftchenden Menfchen unbe- 
dingt erreicht werden kann und muf. Und die erften fechterifchen 
Derfuche, die in der Anfängerprüfung, dem Erftauftreten des jungen 
Fechters, zu [ehen find, haben den Eifer des einzelnen nur nod mehr 
gefördert, jo daß fich, fon jett erkennbar, aufbauend auf fehte- 
tifcher Aandlung und gedankliher Arbeit, hier und da das (chlum- 
mernde Talent regt, aus dem fich, noch durch die Arbeit des Meifters 


Der Neihsführer-SS unter den Zufchauern während des 
Degen-Mannfchaftstampfes Schweden : SS (links im Bilde) 


Sämtliche Aufnahmen: Spahn 


Die Wegen-Mannfhaft der Sportgemeinihaft SS, von 
kints nach rechts: SS-Gruppenführer Hevdrich, SE-OHber- 
fcharführer Plapp, SSH-Rottenführer Kretfhmann, 
SS-Mann Hildebrandt, SS-Hauptfharführer Schröder 


geleitet und gefördert, der Nachwuchs entwickelt. Über die einzelnen 
Turniete von Areis, Bezick und Gau hat er fidh den Weg zum Kampf 
mit den beften deutfchen Fechten zu bahnen, um ihnen den Plat; 
ftreitig Zu’ machen. 

£s entfheidet leiten Endes nicht der Sieg, der bei Einzelkämpfen 
errungen wird. Der Weg über Bezick und bau dient nur dazu, dem 
einzelnen Dettkampferfahrung und Wettkampfftärke z3u vermitteln. 
Das 3iel ift, dem Geift der Kampfgemeinfcaft der 55 entfprehend, 
die Erziehung des einzelnen zur Einfatbereitfchaft für die Gefamtheit. 
Selbft cin (dwacher Kämpfer wird in einer Mannfchaft über fein 
eigenes Können hinausmwadfen und damit gleichzeitig Stühe für die 
Fampfkraft der anderen Kameraden [ein. Der Beweis für die lehte 
Aietgabe zur Sicherung eines Sieges ift von 55-Mannfdaften mehr 
als einmal gegeben worden, und det kameradfcaftliche Geift diefer 
Mannfcaften wird aud; fernechin den Sieg der Gefamtheit vor den 
Erfolg eines Alleingängers ftellen. 


Säbel und Degen, in zweiter Linie erft das Slorett, find Die Waffen 
der SS, Beadtenswerte Erfolge haben fich [dom an das filberne 59 
auf (dwarzer Raute geheftet, und die zielbewußte Arbeit, die, geftüht 
auf die uerftändnisvolle Förderung des Reichsführers-55, im gemein- 
famen Schaffen von Meifter und Schüler geleiftet wird, hat fich [dom 
jet darin ausgemwirkt, daß einige S5-Sünfkämpfer und -Fechter die 
Rusficht haben, in die engere Wahl ;u kommen, totl. bei den Olym- 
pifchen Spielen iht Daterland zu vertreten. 


u den Auserwählten des Fectfports zu gehören, ift für alle Betei- 
ligten der (hönfte und hödjfte Cohn. Er wird Anfporn fein für fie felbft 
und nacheiferungswürdig für die, die in (päteren Jahren berufen find, 
er für den Nadjwuchs und Wahrer einer werdenden Tradition 
zu fein. 

S5-hauptfharführer Aoops 
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Beltanihnuliches 
Schulungsmaterinl 


wie cs nicht befjer gedacht werden kann, find die ge- 
fammelten olgen vom erften Ja brgang 


Das Schwarze Korps 


dedes FM der SS und alle Lefer vom „Schwarzen 
Korps ,‚dieihreYusgabengefammelt haben, beftellen jich 


Die Einbanddede 1935 


und haben damit cin Nabfelagewert, das in weltan- 
baulichen, kultur- und wirtihaftspolitiihen Fragen ein 
unentbebrlidbes Hilfsmittel fein wird. 
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Dienft 
bei den $$-Heitern 
in Düppell 


GGsei Werner auf Stallwace, 48 Pferde, alles in Ordnung!” 
“ Diefe Meldung fallt dem SS-Oberfharführer beim Betreten des 
Stalles in Düppel entgegen. 


Der letjte Kontrollgang vor dem Pferdeappell. Tlur wenig finden die prü- 
fenden Blicke zu tadeln: es herrfcht Ordnung und Sauberkeit im Stall, blank- 
gepufite Pferde und fauberes Satteljeug. 48 Pferde zählt der Beritt im 
Düppeler Stall. 34 davon find Eigentum des 1. Rieiterfturms der 7.55-Reiter- 
Standarte. Rudy Stall und Inventar gehören dem Sturm. Aameradengelder, 
Spenden und in der Aauptfadye die gemeinfam für die Mitwirkung in Reiter- 
filmen erhaltenen Gelder ermöglichten den Erwerb der eigenen Pferde. 


Mit der Sorge für das Pferd, feiner Pflege und Wartung beginnt des 
Reiters Dienft. Er ift bei den 55-Reitern nicht leicht, da die Männer alle be- 
tüflich tätig find. Stehen auch nur die Abendftunden und die Sonntage für die 
Ausbildung zur Derfügung, fo wird die fehlende jeit durd; Bereitwilligkeit 
und Ausdauer erfeht. 


An jedem Tag reitet einer der vier Jüge des Sturmes, jwei Mann beziehen 
Stallwadhe. Die reiterliche Ausbildung erfolgt im Bahn- und Einzelreiten und 
größeren Geländeübungen an Sonntagen. Im fjerbft werden große Schlepp- 
jagden geritten. Die Ausbildung im Winter zeigt das ftreng dreffurmäßige 
Reiten. Die Probe ihres Rönnens dürfen die jungen Tieiter jedes Jahr in einer 
dreitägigen großen Übung mit Biwak und Ortsquartier ablegen, wobei dann 
Strecken bis zu 175 Rilometer geritten werden. 
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ZWEIMAL EGGMUÜUHL! 


Sorrengiat liegt über der bayerifchen Oftmark. Eilend [trebt 
die Donau ihrem Jiele zu, und hehre Bauten fpiegeln fidh in 
ihren $luten. Aurze Schatten wirft die Mittagsfonne in der 
alten Kaiferftadt Tiegensburg. An den Wänden und Giebeln 
alter Fandels- und Patriziechäufer bricht fich taufendfältig der 
Schall der Lieder, über das harte Pflafter knallt der Schritt 
der Rolonnen in ehernen fihythmen. Die alte Kaiferftadt wird 
wachgettommelt. 

„Arertuf in der Oftmark!“ 

Gefcicte und Gefchehen fehen herab auf marfchierende Regi- 
menter. Durd; enge Gaffen, über die Donaubrüce drängen fie 
zuhauf. 

„Adolf Hitler [pricht!” 

Seit Wochen lag es wie ein Bann über Straßen und Plätsen, 
in fäufern und Stuben. Und jeht, in wenigen Stunden, [oll der 
Bann fid; löfen. 

„Adolf Aitler fpricht!” 

Wie ein fanal wogte es hin über die Lande, peitfchte die 
Meinungen auf, und nun, wenige Stunden vorher, hallt der 
Jubel in den Straßen auf. Scharen Adolf Aitlers geben auf 
diefem Tag der alten Tieichsftadt das Gepräge. 

Der führer fpricht, in unzähligen fierzen finden feine Sähe 
Grund. Seine Worte greifen in die Seele und zeigen zielklar 
den Weg jur deutfcen Freiheit auf. 

Sein Wort vechallt, fein Ruf wird gehört. Deutfclands 
Jugend und deutfche Männer [charen fid; um fein Banner, jichen 
zu den Stätten der Arbeit und zur Scholle und find Saat. 
Wenige Stunden [päter find die Straßen der Stadt wieder einfam, 
draußen vor den Toren jedoch; donnern die Motoren, donnern 
hinaus in den [cheidenden Sommertag. Glutrot flattern die 


Sahnen am Schaft, und zu den hängen empor, durd; Dorf und 


Dörfer, wuchtet der Chor der Kolonnen. 

Man fdhreibt in Deutfchland das Jahr 1930. 

„Aeimwärts! fFieimwärtst — — Dorwärts! Dorwärts!” 
dröhnen die Motoren ihe Lied. Mit Sechzig und Siebzig geht es 
auf freier Stredie. Durch die Aurven [dwingen die Körper mit, 
die Bäume ftreen die Afte weit herab, und blitifchnell weichen 
die Körper der Tücke. 

„Dod}, was ift das?” 

„Nod; keine 50 filometer von Tiegensburg entfernt. — — 
Panne! Reifenfhaden — Getriebebrud! Alles abfitten!! Der- 
fludht und... ! Umladen! Antteten! Abzählen! 
Redits ran!!! Aedhts tan!!! Wegtreten!!” 

Da brauft eine Wagenkolonne heran. fiohe Staubwolken 
derken die Sicht. Ein, — jwei, — drei, — vier Wagen. 

„Der führer!! Der führer!!” Wie ein Schrei löft es fich aus 
hundert Achlen zugleich. Sirenen heulen auf und werden im 
Augenblick überdröhnt vom Jubel der S5-Männer und fitler- 
jungen. 

„faft du gefehen, wie er geladht?! Fiaft du ihn gefehen?! Auf- 
gerecht ftand er im Wagen und hob die hand zum Gruß. fiaft 
du den führer gefehen?!” Wie ein Wirbel ging es über fie alle 
hin. Die Augen leuchten auf. 

„Aufgefeffen!!!” dröhnt hart die Stimme des Staf’s. Wie die 
Wölfe fallen fie über das Gefährt her. 

„Nichts dal! Alles runter!!” 

„In Liniel! — — Abzählen!! Eins, zwei, drei, vier... 285 
Mann am Plat!” 

„Auf den erften Wagen zwanzig Mann, auf jeden anderen 
fünfzig!! — — Det Reft?! Wieviel?! — — Ein führer, 36 Mann! 
— — ficdts ran!” 

Die Motoren brüllen auf, ein jubelnder Ruf, der Aeilcuf auf 
den führer, an den jurüdgebliebenen donnern die Wagen vor- 
bei, der Aieimat zu. 


„In Linie angetreten!! — Abzählen zu Dieren!! — In Scharen 
rechts marfcdiert auf!! — Im Gleichfdritt — — — marfch!!” 

„Wir traben in die Weite, das fähnlein weht im Wind...” 
In die Marfdhlieder hinein klingt es: „Links — und — links — 
und...” 

Wieder einmal hat das Scicfal uns wahrhaft zu Lands- 
knedten gemadht. hart knallt unfer Schritt über die Landftraße, 
teutig flattert über uns die Fahne und raunt ihr Lied. Lang- 
fam beginnt es zu Dämmern, greift die Tladıt mit weiten Händen 
nadı dem Land, und hohe Fichten, die die Straße umfäumen, 
erheben fie zum Dom. In die Nadıt hinein klingen unfte Lieder. 

„DO Deutfcland Ijoch in Ehren, du heil’ges Land der Treu‘.” 

Wie heiliger Chor fteigt es empor zu den Sternen. Und find 
die Lieder verklungen, hebt ein Schweigen an. Tlur der Ahyth- 
mus lebt. Die Schritte wuchten dahin, hier und da furrt ein 
Stein zur Seite ins Gras. . 

Stumm ziehen wir dahin, nur die Fahne [chlägt gegen den 
Schaft. Stunde um Stunde vergeht. Die Gedanken [dyweifen 


zurück duch die letiten zehn Jahre, fie übergehen noch einmal 
die deutfche Notzeit, vor unfrem geiftigen Auge erftehen fie alle, 
die je unter einer Fahne marfdiert. Ju beiden Seiten gleiten 
Idjemenhaft die Bäume vorbei, und dort, wo in der ferne am 
Aiorizont in einen [djmalen Streifen Licht, den der fdeidende 
Tag gelaffen, ein Kicdturm wie eine mahnende Fand greift, 
glühen in Gold die Wolken als feien fie Decheißung. Ein Bauer, 
einfach und (licht, gefellt fi zu uns. Sein Schritt ift wie der 
unfere, fein Geficht ift dem unferen gleich. Genau fo wie jeht 
mag es gewefen fein, da draußen an der front. Genau fo haben 
fie fi} eingereiht in das große Schreiten und waren Aern eines 
ewigen Dolkes. 90 wie fich über des Dordermannes Schultern 
hinweg ein endlofer Weg auftut, der Weg, den wir befchreiten, 


unfer Weg, er war es, den fie alle, durch Jahrtaufende hin- 
durch, gefchritten, der Weg des deutfchen Dolkes. 

Der Bauer, der jeht neben uns fchreitet, wendet fic uns 3u, 
und fein Geficht, feine Augen tragen einen fonderbaren Glanz. 

„An heiliger Bod’n ifcht’s, auf dem ihr geht! Do felm, — 
wo die Lichta brenna, fell ifch Eggmühl! Unn dorten — wo die 
Baim [ditenge — auf dera Aöh’, dort if der Napolion 
ofchtann! Unn do, — durd; des Tal, do fann’s duchkarriert, 
feine Heita. — — Bluat ham’s trunkn, die Felder da reits 
unn links von der Straßn — daitfc, Bluat — unn ftanzofen- 
bluat! — — — 

An heiliger Bod’n ifdht's, auf dem mit jet genga!” 

Es ift wie eine Difion. Als ftünden dort oben die Karrees um 
den Korfen gefcart, erbebe die Erde unter den Schlägen der 


fiufe von taufend Pferden, dröhne Trompetenfignal durd; das 
weite Tal, dazwifchen das Stöhnen und Klagen der Derwun- 
deten. Und Aolonne um folonne ziehe herauf, wogend über 
die Wahlftatt, zum leiten Einfat; bereit. 

Und wir fchreiten (weigend unfere Straße weiter. „Jweimal 
Eggmühl!” klingt es in uns auf, [.4wingt es im Tihythmus über 
uns hin, [chwingt es in jedem Schritt, [hwingt es im Dröhnen 
des Motors, [hwingt es im Ajolpern des (dhweren Bülfings 
über das Pflafter von Marktflecken und Dörfern der Aallertau. 

Durdhftoren, die Glieder fteif von der Kälte und dem langen 
Siten, die Gefichter bleidh und übernädtig, verlaffen wir in 
Münden den Wagen. An den Wänden der grauen fjäufer in 
der Schellingftraße bricht fich ein lehites „Meil fitler!” als wir 
auseinander gehen, und in die verhallenden Schritte klingt es: 
„Jweimal Eggmühl!” 

SES-Unterjbarführer Wittmann 


Die Saalfchlacht 


am 3. Februar 1933 im Saale Welter, Erkenfchwick 
bei Recklinghaufen. 


Is am 30. Januar 1933 die frohe Botfchaft durd; den Rund- 
funk auch unfern Ort erreichte, daß unfer Führer Reidis- 
kanzler geworden war, blititen Die Augen aller Kämpfer und 
Parteigenoffen der NSDAP. Befonders freuten wir at 59- 


Männer uns über den gewaltigen Erfolg unferes führers. In 
Windeseile, nad alt erprobtem Syftem, waren wir [chnell bei- 
fammen. Ein ftiller, kräftiger Aändedruk, ein brüllendes 
„Sieg Keil“ unferm führer, das war alles, was aus der Bruft 
kam. Endlich, ja endlich, waren unfere aus vollem Aierzen ge- 
Iprodyenen Worte. Wir hatten nicht umfonft gekämpft. 

Dod; nod) einmal wagte es diefes rote Gefindel, uns ent- 
gegenzutreten. jum 3. Februar 1933 rief die NSBO, Ortsgruppe 
Erkenfhwick, zur erften öffentlihen Derfammlung auf. Als 
Saalfchut wurde wie immer unfere kleine S5-Schar ange- 
fordert. Eine Stunde vor Beginn waren wir da, der Saal füllte 
fi, dodh was ift das für ein „mulmiger” Gerud, es ftinkt ja 
heute meht wie je nach „tot“. Da fehen wir unfere alten „Be- 
kannten” aud [chon aufmarfcieren, zu jweien und zu dreien 
kommt „unfere” fommune herein. Laut Wahlnadhweis zählte 
diefelbe in unferer Gemeinde 4300 Stimmen. Nicht allein unfere 
„steunde” waren da, nein, aud; von außerhalb erfcien die 
„Elite“. Daß diefes nicht zu friedlichen Jwecken ftattfand, war 
uns fofort klar, doc wir hatten ein fo mädttiges Priceln in 
den fingerfpiten, daß einige Aameraden [ofort drauf und dran 
gehen wollten, denn die alten Mefferhelden und Miftgabelftecher 
waren aud; erfdienen. Dod; die Sadıe follte filh [chon ent- 
wickeln. Ein Mann an den Lichtfchalter, ein Mann an die Saal- 
tür, denn durch die Fenfter mußten fie, da konnte es biegen 
oder brechen. Sechs Mann als Tiednerfhun. Doc der Redner 
mußte erft heil hineingebracht werden, dann konnte der Tanz 
beginnen. Und er begann. Der Redner erfchien, einige Worte 
mit ihm über die Lage, und er war im „Bilde”. Der erfte Stuhl 
wurde im Dorraum fadmännifc zerlegt, die jentrumsmwirtin 
„weinte”, und vier Stuhlbeine wanderten in die Rockärmel, drei 
Mann vor, drei Mann hinter den Hedner und rein in den Saal. 
Doc; hordj, was tönt dort fo lieblich aus dem Wald hervor? 
Die „Internationale!!” Über diefen „geiftigen” Empfang waren 
wir im erften Augenblick platt, das waren wir von unfern 
„alten Bekannten” ja gar nicht gewohnt. Im ftrammen Schritt 
ging es mitten durch den Saal, von beiden Seiten umgeben von 
etwa 50 bis 60 Mann Kommune. Als der Tiedner an diefer 
Aiorde vorüber war, ein Pfiff, ein Aehrt und dran. Das Stuhl- 
bein zerfchellte am exrften „toten” Schädel und fiche da, er faß 
nod; auf einem eifernen Gartenftuhl; einen größeren Gefallen 
konnten fie uns gar nicht machen, als gerade die „eifernen” fich 
auszufuchen. Der wurde gefchnappt, um den Kopf gewirbelt, 


und [don kradıte es auf den Kommuniftenfhädeln. Das war 
ein herrlicdies Wirken, wir f[chafften emfig wic die Bienen und 
Ihufen Plat; wie Elefantenbeine. Plötzlich geht ein Fuck duch 
die Maffen, hin zur Tür, da kommt unfer famerad in Bedräng- 
nis; aber au; die Maffe hat keine Bewegungsfteiheit. War 
das ein herrliches Gefühl, Kameraden, drauf und nodmals 
drauf, durch die Fenfter müffen fie, oder fie kommen hier nicht 
lebend heraus. Da klirren (dom die erften, und durch geht's 
wie die echte, und immer nod; einmal, jet mit abgebrodenen 
Stuhlbeinen, Bierleitungen und fo weiter, In 6 bis 8 Minuten 
ift ein Trümmerfeld, befät mit Splittern, Schuhen, Stöden, 
Aüten, Sclägermüten, vorhanden. An der Bühne jufammen- 
geballte haufen unferer Getreuen. Jetjt wird tüchtig Luft geholt, 
und. jeder vermeint, fidh den Schweiß abzumifden, dodh diefer 
Schweiß war — rot. Am Boden liegt außer rotem Gefindel ein 
55- und ein SR-Ramerad. Erfterer muß zum Arzt, um die Kopf- 
wunden nähen zu laffen, vier weitere in ärztliche Behandlung. 
Rudy die roten werden „verladen”. 

Die Derfammlung nimmt nun erft ihten regelrechten Derlauf. 
Plöylich wird die Tür aufgeriffen, es erfcheinen drei Schupo- 
herefchaften, in der Linken das Gummiradieschen, in der 
Tiedhten die „OS-Kanone”, und brüllen in den Saal. „Wenn hier 
nicht fofort Tiuhe eintritt, wird fcharf gefchoffen.“” Ein mit- 
leidiges Lächeln zieht über unfere Geficter. 0, Aierr, gib uns 
24 Stunden Bewegungsfteiheit, nur ein einziges 
Mal vergeffen dürfen, daß wir Difziplin im Leibe 
haben, einmal, nur einmal die blau gefdlagenen 
Stellen auf unferen Aörpern mit ebenfolden 
fiieben vergelten dürfen. 

Bodammer, SS-Oberfharführer 


er 
Aus einem 
Pfadfinder wird ein SA= Mann 


Bi mit adıt Jahren [tand id; in der Jugendbewegung und 
war Jahre hindurch als Pfadfinder tätig. Mit 14 Jahren 
bekam ich eine felbftändige Pfadfindergruppe, mit der id; eines 
Tages einen Ausflug nadı der Saalburg madıte, um mid; dort 
mit fameraden aus Gießen zu treffen. Wir trugen unfere völlig 
unpolitifche grüne Pfadfinderuniform, nur die Gießener Pfad- 
finder führten eine ([dwarjweißrote Fahne mit fi. Als wir 


= 


auf der Saalburg Aufftellung genommen hatten, um unfere 
Giepener fameraden zu erwarten, kamen diefe, obwohl fie be- 
deutend älter waren, mit dem Ruf „Adtung, fommuniften“, 
herbeigeftürmt und brachten fich in Sicherheit. Wir blieben allein 
im Walde ftehien, und [dyom waren aud; die erften Aommuniften 
da, Sie waren mit langen Meffern, Stöken und Piftolen aus- 
gerüftet und fielen fofort, ohne überhaupt vorher fi in eine 
Diskuffion einzulaffen, über unferen führer her und (dilugen 
auf feinem Aopf, wie ich felber fah, mehrere Stöcke entzwei, 


[o daß ihm fpäter budhftäblic; fein Aut nicht mehr paßte, Id 
forderte darauf meine Jungen auf, die Räder jufammenzu- 
ftellen, um unferem feldmeifter zu Ailfe zu kommen. Das war 
für die Kommuniften das Signal, über uns alle herzufallen. Wir 
wurden mit Meffern und Stöden bearbeitet, und jeder bekam 
feine Derletung ab. Einer unferer Jüngften wurde [ogar famt 
feinem fahrrad von einer Meute in einen Brunnen der Saal- 
burg geworfen. Ic; verfuchte, die Polizei anzurufen. Tlad; einer 
Stunde erfcdien ein Landjäger, der fic die Situation anfah und 
dann fofort wieder ver[dwand. An diefem Tage wurde es mit 
klar, daß die Arbeit in der Jugendbewegung in diefer jeit jweck- 
los war und, obwohl ich erft 15 Jahre alt war, trat ich in die 
nationalfozialiftifdhe Jugend über, die [päter audy in Plauen als 
Aitler-Jugend aufgezogen wurde. Meinem Beifpiel folgte die 
gefamte Pfadfindergruppe. 


SS greift ein 

Im Jahre 1926 wurde id; dann, obwohl id; wegen meiner 
Jugend nod; gar nicht in die Partei eintreten konnte, in die SA 
überführt und madıte meinen regelmäßigen SR-Dienft ftändig 
mit. Über die vielen Derfammlungsfdlacten, die blutigen 
Propagandamärfce und fonftigen unerfreuliden Epifoden 
möchte id; nidts berichten, da darüber [don viel gefagt 
worden ift. 

Id; war gerade Oberfekundaner geworden, und da hatten 
wir wieder einmal einen großen Rusmarfc; geplant. Größerer 
Rusmarfd} hieß es damals [dyon, wenn mehr als 60 oder 70 
SA-Männer daran teilnahmen. Unfer alter Sturm traf fi im 
fippodrom. Plötlid kam eine Straßenbahn angefahren, und 
zwei Aameraden ftürzten blutüberftrömt heraus. Sie waren 
in der Bahn von Reichsbannermännern überfallen worden, und 
einem war mit einem Spazierftock durch den Kiefer geftoßpen 


worden. Wir hielten die Straßenbahn an und verlangten die 
Namen der Neichsbannerleute. Dies wurde uns verweigert. 
Der Wagenführer verfuchte fogar weiterzufahren. Der Schaffner 
Idlug mit dem Weichenftellechebel auf uns ein. Daraufhin 
fhlugen wir die Scheiben der Straßenbahn ein und brachten fie 


auf diefe Weife zum Stehen. In diefem Moment fah ich unfere 
adıt Mann Schunftaffel unter führung des damaligen Schar- 
führers Weitel herankommen. Id; lief ihnen entgegen und 
teilte ihnen den Tatbeftand mit. Schnell war Weitel zur Stelle 
und erledigte „in feiner Art” fehr rafch diefe Angelegenheit. Der 
damalige führer der SR hatte inzwifhen das Überfall-Aom- 
mando angerufen, das die Hieichsbannerleute mitnehmen follte, 
Die Polizei erfchien, umftellte den Plot, ließ die Reichsbanner- 
leute laufen und verhaftete uns 76 Mann. Da ich am vorher- 
gehenden Sonntag in Gelnhaufen von einem Aommuniften 
beinahe ein Auge ausgeftochen bekommen hatte, hatte id; mir 
vorgenommen, mich ju bewaffnen. Die Bewaffnung beftand 
damals üblicherweife in einer kräftigen Aundepeitfche. Diefe 
trugen wit in der fjofe, am Bein entlang. haum waren wir auf 
dem Präfidium, da hatten fie auch [con meine [höne neue 
Aundepeitfche entdeckt, und ich war fie los. Wir 76 Mann wur- 
den der Tieihe nach vernommen. Ic war der Iehite. Der Polizei- 
kommilfar fragte: „Was find Sie” Als er die Antwort 
„Schüler” erhielt, fchrie er mich an: „Das ift doch unmöglich!” 
Und als ich ihm auf die frage, was mein Dater fei, antwortete: 
„Landgerichtsdirektor”, da war er vollends faffungslos. Was 
denn mein Dater dazu fage, wollte er wiffen! Ich erklärte ihm 
feeihin, daß ihn das nichts anginge. Wütend entließ er mid; 
und fagte, es fei unerhört, daß ich der Föfte fei, der vernommen 
wurde, und auch der ?öfte, der nichts wiffe, und der nicht dabei 
gewefen fei. Allerdings wurde dann feftgeftellt, daß ich die SS 
herbeigerufen und außerdem das Derbredien begangen hatte, 
einem SR-Aameraden, der fich bei dem Einfchlagen der Straßen- 
bahnfenfter verleht hatte, die Aand zu verbinden. Daraufhin 
wurde ich nod; mehrere Male vernommen. Der Erfolg war, daß 
gegen den Oberfekundaner ein Derfahten wegen Landfriedens- 
bruch eröffnet wurde. Meine Dorladungen vor Polizei oder 


Gericht erhielt ich immer vormittags, fo daß id; regelmäßig die 
Schule [hwänzen mußte. Schließlich zeigte ich dann, weil ich zu 
oft fehlen mußte, die Dorladungen als Entfchuldigungsgrund 
vor. Damals lachte man nod; in der Schule und nahm die Sadıe 
nicht ernft. 


Die „‚Nazis’’ organifieren fich in der Schule 


Inzwifchen war id; Unterprimaner geworden. In meiner 
Sculklaffe war bereits eine feft verfchworene Alike von Nazis 
beifammen. Eines Tages fahren wir über die hauptwache nadı 
Aiaufe und fehen einen großen Menfcenauflauf auf dem 
Scillerplag. Die Kommuniften hatten iht Panjerkreujervolks- 
begehrten und hielten vor Transparenten in den Aauptftraßen 
der Stadt Derfammlungen ab. Mic; packte die Wut. Id; nahm 
meinen Schultanzen, tat die Schülermüte hinein und gab beides 
meinem fteund. Als der fommunift geendet hatte, [prang id, 
auf den Stuhl und hielt wohl eine der erften nationalfozialifti- 
Ihen „Anfprachen” diefer Art. Ic war felbft erftaunt, daß ic 
nicht fofort von dem Stuhl heruntergefchlagen wurde, [ondern, 
im Gegenteil, die juhörer lebhaften Beifall fpendeten und am 
Schluß begeiftert in das Aeil auf Aitler einftimmten. Auf ein- 
mal entdeckte ich unter den juhörern meinen Alaffenlehrer 
Dr. fi. Innerlich hatte ich mich [djom damit abgefunden, daß id, 
nunmehr endgültig von der Schule fliegen würde. Aber das 
Gegenteil trat ein. Einen Tag fpäter kam in der Schulpaufe mein 
Rlaffenichrer zu mir und — [pradı mir feine Anerkennung aus. 
Zu derfelben jeit war damals der Inhaber der deutfchen Budı- 
handlung in der Braubadjftraße, Böhle, wegen des Scher- 
wonzenprozeffes verhaftet. Oftmals wurde fein Laden von 
Aommuniften bedroht. Mandimal wurde verfuct, ihn zu 
ftürmen. Don da ob wurden nunmehr die Sculaufgaben in der 
Braubadftraße gemadıt. Mitten zwifchen den griedifchen Auf- 
gaben wurde ich oft herausgeriffen und mußte vor der Tür ein 
bißchen Atieg [pirlen. 

Der Entichluß 

Alle diefe Erlebniffe wirkten fo ftack auf mid; ein, daß id; nur 
den einen großen Wunfd; hatte, mitzuhelfen als Soldat Adolf 
fiitlers an der Wiederauftichtung Deutfdlands. Rus dem SR- 
Mann wurde bald cin 5S5-Mann, der auf feine Weife diefer 
großen Aufgabe dienen wollte. 


6. @. Müller 
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»Oberführer S tein verabfchiedet 
fih im Schloßhofe zu Berlin von 
den Rameraden der 3. SS-Motor- 
Standarte 


Bi lints: Die 85. 

Saarbrüden, verteilte am 30. März 
1936 träftige undreichliche Portionen 
an bedürftige VBolfsgenoffen 


Aufn, 85. SS-Standarte 


Bild reht3: SS-Sturmbannführer 
Fegeleinerbielt das goldene Reiter- 
abzeichen Aufn. Photola — München 


meifterfchaft des Gaues IN, Brandenburg fn. Foto-Frickel, Hanau 
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Denbesten Einzelwerber von Deutschland 
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erftand; Timm diefe Jeitung oft zur fand! 
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